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er Schaukasten an der nordkoreani-
schen Botschaft in Berlin wird a-
bends mit einem Rollo gesichert. 

Gerade ließ ein Koreaner das Rollo herunter. 
Jetzt ist Kim Jong-un gefangen mit seinen 
Raketenfantasien.  
 

Drei ältere Herren ließen es sich gut gehen 
am gemeinsamen Feierabend. Sie saßen in 
der Mall of Berlin, wie sich das Einkaufszent-
rum nannte, um auf die historische Wall of 
Berlin anzuspielen, und verspeisten Hühner-
spieße vom Grill.  
Die drei waren Akademiker und hatten eine 

vorbildliche Karriere in Deutschland hinge-
legt. Einer von ihnen hatte 1983 an der TU 
Berlin Elektrotechnik studiert und war Inge-
nieur geworden, der zweite war mittlerweile 
Apotheker mit einer Apotheke in Berlin und 
einer Filiale in Brandenburg im Speckgürtel 
um Berlin. Und ein Bibliothekar machte das 

D 
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Kleeblatt vollständig, er leitete eine Zweig-
stelle der Stadtbibliothek Berlin.  
Alle drei stammten aus Ägypten und hatten 

sich erst in der Fremde kennen gelernt. Sie 
hatten eine starke Bindung zu ihrer ägypti-
schen Heimat. Aber sie fühlten sich auch in 
Deutschland zu Hause. 
Der Bibliothekar war ein charmanter und 

humorvoller „Frauenversteher“. Er liebte die 
Nofretete als Inbegriff der ägyptischen Ge-
schichte. Die Büste galt zwar als Meisterwerk 
der Bildhauerkunst und war für ihn das Ide-
albild einer Frau, trotzdem war er von ihr 
angewidert. Denn sie hatte nur ein Auge. 
Schrecklich die klaffende Wunde im Gesicht, 
genau wie die beschädigten angebrochenen 
Ohren. Es war eben ein Steinkopf mit Stuck-
hülle. Kein lebendiges Wesen.  
Der Apotheker war ebenfalls von der Nofre-

tete fasziniert, kannte darüber hinaus aber 
auch jedes andere Ausstellungsstück des 
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Neuen Museums auf der Berliner Museums-
insel.  
 

Hend war 23 Jahre alt. Sie war gerade erst in 
ihrer Heimat Ägypten gewesen und hatte 
dort bei der Familie Urlaub gemacht, jetzt 
sah sie Nachrichten. Die Deutsche Welle 
meldete in ihren Fernsehnachrichten, die 
man im Digitalfernsehen sehen konnte:          
„Ägypten fordert die Rückgabe der Nofrete-
te. Sie soll in einem neuen Museum in Kairo 
ausgestellt werden. Deutschland lehnt das 
ab.“ 
„Das darf doch nicht wahr sein!“, wütete 

Hend und knallte die Fernbedienung auf den 
Sofatisch. 
Sie hatten in ihrer Familie in Ägypten viel 

darüber diskutiert und die Forderung war 
klar: Nofretete musste zurück nach Ägypten! 
Dort gehörte sie hin. 
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Hend nahm ihre Jacke und trat hinaus in 
den Frühling. Die Frau ging in die Mall of 
Berlin und dort in den Bereich, wo man es-
sen konnte. Sie schaute sich um und lief su-
chend zwischen den Tischen der verschie-
denen Lokale herum.  
Dann sah sie den gesuchten Mann und setz-

te sich auf den einzigen freien Platz neben 
ihn. Die drei Männer am Tisch waren alle 
über sechzig Jahre alt, sie hatten eine ge-
pflegte Erscheinung. Vor ihnen dampfte der 
frische Pfefferminztee aus den Gläsern. 
Hend sprach ihren Onkel Ibrahim an: „On-
kel, wir müssen etwas tun: Sie geben die Nof-
retete nicht an unsere Heimat zurück.“ 
„Hend, ich verstehe dich. Aber was sollen 

wir tun?“ 
„Ich habe da eine Idee.“ 
„Erzähl!“ 
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